
        
            
        
    
        C.G. Grimm

        Die Busenfreundin zum Dessert ....

            .... und allerlei andere erquickliche Begegnungen der sexten Art

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                Die bärige Sybille

        Ein verhängnisvoller Reinrutscher

        Impressum neobooks

    
        Die bärige Sybille

    
 
„Leck mich am A...., heute mach ich’s! Mehr als eine geschmiert kriegen, kann ich ja eigentlich nicht.“
 
Den ganzen Morgen schon spukte sie durch sein Oberstbchen – Sybille, die Putzfrau – die Hygiene-Ingenieurin, wie er sie nur titulierte. Lust, groartig was zu arbeiten, hatte sowieso keiner von seinen Leuten. Bei knapp dreiig Grad, die’s kurz vor zehn Uhr bereits waren – kein Wunder.
 

 
„Ich geh mal eine rauchen – alleine!“, beugte er rde einem eventuellen Mitkommen-Wollen von Michael vor und machte sich obendrein so zackig aus dem Staub, dass der in seinem Rollstuhl kaum hinterhergekommen wre.
 

 
Die Alte machte ihn derart wuschig – wie keine andere im Haus – und da gab es, wei Gott, genug. Der Frauenanteil in der Belegschaft lag immerhin bei ber siebzig Prozent. Aber als altgedienter Erotomane kannte er das ja – eine rein biochemische Angelegenheit – eine Pheromon-Schleuder von Aphrodites Gnaden. Die brauchte nur kurz an ihm vorbeizuhuschen, und sein kleiner Freund fing augenblicklich an, zu kribbeln und zu krabbeln. Wenn er sich nur eine Weile mit ihr unterhielt, wurde der gar zur immensen Gefahr fr Reiverschluss und benachbarte Nhte der jeweils getragenen Hose.
 

 
Lange hatte es gedauert – obwohl die Zeichen eindeutiger nicht htten sein knnen – bis sie endlich bereit war, seine Wissbegier bezglich der Beschaffenheit ihres Allerheiligsten zu stillen – nchtens am Telefon auch nur. Auge in Auge wr das wohl nie was geworden – aber fr ihn war’s das Wichtigste berhaupt. Wenn er nmlich eins nur hasste, dann waren das diese schmucklos vor sich hindampfenden Nacktmsen, wie sie – der Henker wei, warum – auch hierzulande immer mehr Mode geworden waren.
 

 
Und ebenso strikt, wie er die weitestgehende Naturbelassenheit der genitalen Peripherie voraussetzte, wollte er auch keine feste Beziehung. Nein! Davon hatte er ber die Jahre reichlich gehabt – und von den unvermeidlichen psychischen Begleitumstnden die Nase so was von voll. Dass sie ihm zudem eingestanden hatte, es derzeit gleich mit zwei Typen zu treiben, schrte nun seine Hoffnung, als potentieller Drittgeiger doch eher fein raus zu sein und von einer mglichen lstigen Verliebtheit verschont zu bleiben.
 
In seinem Leben gab es ebenfalls ein paar Frauen – Freundinnen, gute Bekannte – zu denen er lediglich sporadisch sexuelle Kontakte pflegte – zum Teil seit mehr als zwanzig Jahren. Und es war gut so. Mit keiner von denen htte wohl eine intensivere Verbindung arg viel lnger als ein Jhrchen oder anderthalb gehalten. Hundertprozentig wre ihm sein stetes, sicher angeborenes Bestreben, es der Bettgenossin allzeit toll, engagiert und unvergleich schn zu machen, nach wenigen Monaten schon komplett abgegangen. Hatte ihn erst einmal eine zum sechsten, achten, zehnten Mal wegen irgendeiner Belanglosigkeit angeschissen, genervt, gepiesackt – dann war liebevoller, befriedigender, optimaler Sex bald nicht mehr mglich gewesen. Lagen hingegen Wochen, Monate manchmal, zwischen den Treffen, dann gerieten die in aller Regel vortrefflich – so frisch und erbaulich, als wr’s das erste Mal.
 

 
„Und heute bist du dran, mein geiles Sybillchen! Mal wieder eine echte Premiere! Also – ab die Post!“, machte er sich noch Mut, wie er im Lift auf die Eins drckte.
 
Dass sie die Pille nehme, hatte er ihr zum Glck auch entlocken knnen. Bei der Sorte berfall, wie er ihn vorhatte, passte ein leidiges Gefuschel mit einem Pariser ohnehin nicht ins Konzept. Im Geiste war er es bereits hundert Mal durchgegangen – eine Meisterleistung mnnlicher Zurckhaltung geradezu, dass er’s nicht viel frher angegangen war. Wo sie ihm doch vor Wochen schon angeboten hatte, ihn zu besuchen – sich ein reales Bild zu machen von all dem, was er in Mails und Telefonaten so vollmundig mit ihr anzustellen versprach.
 
„Ich knnt ja auch sofort was mit dir anfangen!“, klingelte es noch wie feiertgliches Glockengelut in seinen berqualifizierten Hilfspfleger-Ohren.
 
Allerdings auch ihr anschlieender Einwand, mit ihren zwei anderen Stechern eigentlich gefrustet genug zu sein. Und frusten wollte er weder sie noch sich selbst – einfach blo anstndig vgeln – ihren hinlnglich beschriebenen Schwarzbren pflegen, seiner Zunge mal wieder textfreie Hchstleistung abverlangen – sich suhlen in den verzckten Geruschen, die sie dabei – hoffentlich! – von sich geben wrde. Dies, fiel ihm nun ein, hatte er noch gar nicht abgefragt.
 
„Ich Idiot!“, schimpfte er sich noch schnell, bevor die Fahrstuhltr aufging.
 

 
Wie erhofft, prangte das knallgelbe Verbotsschild vom klitschnass glnzenden Fuboden – "Nicht betreten! Frisch gewischt!". Das sollte die nchste halbe Stunde auch keiner wagen. Jedenfalls verlie er sich drauf und begab sich mit wenigen Riesenschritten in die Kche des Wohnbereichs.
 
Erst einmal wusch er sich seine gehrig schweielnden Hnde – mit eiskaltem Wasser, versteht sich – und lauschte dann an der Tre zum Gang. Mit einem ausladenden Grinsen kommentierte er Sybilles durchaus anhrenswerten Gesang. Ein sliches Balldchen aus ihrem reichhaltigen Fundus erklang von fernstmglicher Ferne – aus einem der drei letzten Zimmer des Flurs.
 
„Wirst gleich ein ganz anderes Liedchen singen, meine Gute – in den allerhchsten Tnen – die selbst du nur erreichst, wenn so ein virtuoser Zungenkmpfer wie ich nachhilft!“
 
Keinesfalls empfand er diesen Gedanken vermessen oder angeberisch – zu viele soprane Lustarien waren ihm, seinem flinken Znglein, seinem strammen Soldaten und seinen Ohren schon beschieden im Laufe seines bewegten Liebeslebens.
 

 
Auf leisesten Sohlen schlich er sich an. Seine besten und sehnlichsten Wnsche schickte er zwei Stockwerke hher – auf dass ja keinem der Heimbewohner unerwartet schlecht wrde und schleunigst auf sein Zimmer verfrachtet werden msste. Damit war schlielich immer zu rechnen – und in einem solch christlichen Hause wre so ein in flagranti entdecktes Nmmerchen mehr als nur unerquickliches Gesprchsthema.
 
Die infrage kommenden Gemcher kamen nher, wie auch der ehemalige Top-Hit aus den Charts – und ebenso Sybilles kirre machende Lockstoffe, wie’s der nervse Sportskamerad in seiner Hose untrglich verriet.
 
„Herschaftszeiten! Was mach ich da blo!“, entfuhr es ihm schon fast hrbar.
 
Aber ein Zurck – das hatte er nicht auf dem Zettel.
 
„Nie und nimmer! Die ist jetzt fllig!“
 

 
In einem Trrahmen blieb er kurz stehen und half einem abgknickt schmerzenden, angehenden Helden in eine erlsend gerade Ausrichtung.
 
„Okay, okay, aber du bist noch lange nicht dran, mein Freund!“, gestattete er demselben geners den Blick ber den Bund seiner Unterhose.
 
Es war Kunos Kmmerlein, in die er sich zu pirschen hatte – noch so eine Unwgbarkeit – dem konnte es doch jeden Moment einfallen, telefonieren zu mssen, was am PC machen oder einfach nur das nchste Flschchen "Cola" aus seinem Privatkhlschrank holen – frisch gefeudelter Boden hin oder her.
 
„Egal!“
 
Der wrde gewiss nichts verraten – hchstens zusehen wollen.
 
„Ganz ruhig bleiben, mein Guter!“, zwang er sich, nur zu denken, und strich beschwichtigend ber die knallharte Beule, die seinen Hosenschlitz bereits sthlern funkelnde Zhne zeigen lie.
 

 
Sybille kniete auf einem Stuhl und sah vertrumt – von Arbeit keine Spur – aus dem Fenster. Ein neues, etwas flotteres Liedchen durfte die geringfgigen Gerusche, die der Anschleicher verursachte, bertnen. Ohne den Blick von dem im Takt wackelnden Arsch zu nehmen, zog er vorsichtig ihren Generalschlssel auen aus dem Schlo, steckte ihn innen wieder ein und sperrte zu.
 
Einen Moment genoss er noch das so herrlich verlockend oszillierende Hinterteil seiner Begierde. Sich selbst brauchte er ja auch, wei Gott, nicht lnger aufzugeilen. Sein Herz schlug bis zum Hals, mit jedem Schritt mehr – bis es kaum mehr fnf Zentimeter waren zwischen seiner auf Hochtouren pochenden Kanone und Sybilles gemchlich hin- und herschaukelndem Lustbezirk.
 

 
„Huch!“, tat sie in hchstem Mae erschrocken, wie sie’s bemerkte – ihn bemerkte – und hngte noch ein unverkennbar erfreutes „Du Arsch!“ dran.
 
Ihre Positur indes behielt sie beflissen bei – mitsamt den Schwingungen, die nunmehr keinem musikalischen Ursprung mehr zugeschrieben werden konnten.
 
„..... gar nicht gewusst, dass du so eine gnadenlos geniale Arschwacklerin bist!“
 
„Kannst mal sehn!“, meinte sie nur und forcierte es gar noch provokant.
 
Aber auch ohne diese Nachhilfe – keine Sekunde lnger htte er seine forschen Forscherfinger noch im Zaume halten knnen. Der vorgegebene Rhythmus war schnell erlernt – und noch schneller wurde der ihm zu langweilig. Die langen Fingerngel eines gleichfalls nicht ganz unmusikalischen Klampfen-Zupfers brachten im Nu mehr Leben ins nur anfnglich verschreckt zurckzuckende Ges.
 
„Mein lieber Mann!“, kommentierte sie das durchdringende Krallen.
 
„Aber heiraten tun wir nicht gleich – meine liebe Frau!“
 
Dem setzte sie dann nichts entgegen – zog’s dafr vor, der einschneidenden Fingerfertigkeit seiner Rechten jeweils ruckartig noch unbercksichtigte Bereiche zu unterbreiten. Er verstand wohl, nur – beherzigen mochte er’s nicht – noch nicht. Wie gesagt – das Drehbuch – die Dramaturgie stand lange fest und war fr ihn – quasi Gesetz. Gewiss, es musste schnell gehen, aber – richtig verrckt, hei, hochgradig begierig sollte Sybillchen schon sein – auf seinen quirligen, so schamlos vorgelobten Lustlappen und sein kaum noch viel praller aufzupumpendes Zauberstckchen.
 

 
Also walkte er munter drauf los, gab den beiden sich so beraus angelegentlich gebrdenden Sitzgelegenheiten alle erdenklichen Formen – so sie sie denn annehmen wollten. Dabei fiel ihm gar nicht auf, wie sich – wohl nicht von Geisterhand, aber von irgendeiner – ihre Hose ffnete. Erst gewahr wurde er dieses ersprielich-entgegenkommenden Umstands, als die sich fast von alleine ber diese packenden Backen machte und nur mehr ein winziges Etwas recht wenig noch verborgen hielt.
 
„Ist das etwa eine von diesen neuen, diesen mitdenkenden Hosen, die’s da jetzt bei "C & A" gibt?“
 
„Mh!“
 
„Das ist natrlich schon ’ne geile Sache – so ein Teil hol ich mir auch.“
 

 
Lngst war er beim wenigen Verborgenen angelangt, massierte fleiig Sybilles Glcksdrops. Dass er den nicht etwa verfehlte, verriet ihm das nchste angestimmte Stck – zweifellos eine Eigenkomposition – einfach strukturiert, aber gttlich im Vortrag.
 
Bereits jetzt war ihm klar – die mochte das Spiel aller Spiele so sehr wie er. Wenn sie darber hinaus keine groartigen Besitzansprche stellen wrde, wr sie sofort herzlichst willkommen – in seinem illustren kleinen Lass-uns-von Zeit-zu-Zeit-zusammen-kommen-Zirkel.
 
Als er ihr vordem einmal ganz kurz nur an den Arsch gefasst hatte, wollte sie ja – nach spteren eigenen Angaben – ruck, zuck feucht geworden sein. Jetzt wusste er es sicher, dass das keinesfalls geschwindelt war. Unbersehbar verfrbte sich ein lnglicher Fleck an entsprechender Stelle ihres Slips.
 
Ehrfrchtigst – aber in der Hauptsache, weil es sich nicht anders bewerkstelligen lie – ging er in die Knie und presste seinen nicht mehr zu haltenden Riechkolben in den verhllten Spalt. Ihr Lied schien fortan einem Kater gewidmet zu sein – zumindestest schnurrte sie alsbald wie eine perfekt gekraulte Miezekatze.
 

 
Hschen gab’s anscheinend noch nicht mit dieser bahnbrechenden, revolutionren Neuerung – sogar vierhndig war’s beileibe kein Kinderspiel, das enge Dingelchen aus dem Weg zu rumen. Aber letztlich schafften sie es dann doch, mit der Hose zusammen einen arktistauglichen Fuknchelwrmer draus zu machen.
 
Und nun lag es vor ihm – dieses feucht glnzende, rosige Stck Fleisch, das er – in tiefster Not noch – jedem Schnitzel, jedem Filet-Steak vorziehen wrde. Viel besser vorbereitet konnte es gar nicht mehr sein. So, wie es da komplett entblttert, in bettelnd zuckendem Verlangen seinen Augenschein gnzlich fr sich alleine beanspruchte und obendrein in Millionen von winzigsten Perlen weiterhin feste an Geschmeidigkeit zulegte, als ob’s nicht lngst genug sei.
 

 
Alles andere – Lichtjahre entfernt! Die ganze Menschheit htte jetzt mehr oder weniger entsetzt hinter ihm stehen knnen – am Arsch wr’s ihm vorbei gegangen. Seinen versierten Zinken htte er genauso unbeirrt durch diese saftige Furche gepflgt, wie er’s nun auch so tat.
 
Sybille sorgte umgehend und gleichermaen weggetreten fr die angemessene Akklamation. Sie kommunizierten nur noch mittels Empfindungslauten – und es war ein wunderbarer Dialog. Da gab es keine Missverstndnisse – ein jeder gab dem anderen Recht – und die Verwhnte lobte, frohlockte mit Inbrunst, dass es eine Freude war. Sein wuseliger Feudel kannte das Wort Pause nicht mehr. Dagegen war der "Duracell"-Hase ein lahmarschiger Hoppler. Nach Strich und Faden verdrosch er ihren prallen Kitzler, um gleich wieder abzutauchen in lustgetrnkte Tiefen – so weit es eben ging – deren wohlige Wrme zu absorbieren, den erdig-fruchtigen, betrenden Geschmack zu schmecken und ber die ganze Schlucht bis hoch zum Stei zu verteilen.
 
Und der Br – der versprochene struppige Pelz?
 
„Menschenskind aber auch!“
 
An den hatte er gar nicht mehr gedacht. Schnellstens machte er sich daran, den zu begren, anstndig dran zu zupfen und – „Mhhhhh!“ – mit reichlich Komplimenten zu versehen.
 
Auf dem Rckweg befahl er dann zwei ambitionierte Grabenkmpfer in die gleich wild losschmatzende Enge der hchsten Glckseligkeit. Das verhie zumindest Sybilles unvermittelt ins Unkontrollierbare abschweifende Gebaren. Mithilfe der anderen Hand gelang es ihm eben so, sie halbwegs sicher auf dem Stuhl zu halten. Ihre Perle, die er vor Sekundenfrist noch gensslich zwischen seinen Lippen rollte, bekam er jetzt beim besten Willen nicht mehr zu fassen. Ein gewaltiges, mit herkmmlichen seismologischen Apparaturen sicherlich nicht mehr messbares Beben schttelte mehr als nur die bloe Frau. Akustisch verzierte sie’s mit einem langgezogenen Sthnen und mehreren kurzen Jauchzern – dann war’s mucksmuschenstill.
 
„Poh!“
 
Zrtlich ksste und verhtschelte er nochmals das gesamte naturgewaltige Territorium – bis auch das letzte nachbebende Zucken ihres glutroten Vulkans erstarb.
 

 
Als ob er eine Espe bei heftigstem Sturm umarmte, fhlte es sich an, wie sie ihm um den Hals fiel und mit wildesten Kssen eindeckte, dass seine Knie bald solidarisch mitzitterten. So wenig wie ihm konnte der im Moment klar sein, wo man doch war.
 
Mit vereinten Krften schleppten sie sich zu Kunos Hightech-Behinderten-Bettchen. Will heien – die seinen schleppten und die ihren dienten einzig der Umklammerung.
 

 
„Jetzt muss ich mir unbedingt erst einmal deinen ....!“
 
Da waren Blick, Gedanken und Hnde auch schon wieder in Sybilles phnomenaler Mitte aktiv – auf der anderen, der Vorderseite jetzt halt.
 
„Was denn?“, fragte sie und verhehlte dabei keineswegs, freudigst grinsend nmlich, wie bld sie doch war – die Frage.
 
Lngst kmmten fnf begeisterte Finger durch ihren gewaltigen Pelz.
 
„Der ist doch genau nach meinem Geschmack. Ich werd nicht mehr! Fr den bernehm ich doch glattweg – augenblicklich – die Oberaufsicht! Wenn du dem jemals was antust – auch nur ein einziges borstiges Hrchen krmmst, ohne zu fragen vorher – dann ...., dann mach ich dich tot! Capito!“
 
Stolz prsentierte sie dieses Prachtexemplar von einem Bren, einem fraglos besonders wilden Gesellen, streichelte noch eine Weile betulich mit, bevor es sie dann aber eiligst zu seiner gewisslich vielversprechenden Beule zog.
 
„Stell du lieber schon mal eine brauchbare Hhe ein!“, befahl er rigoros, als sie seinen Knopf nicht gleich aufbekam.
 
Langsam bewegten sich Bett und Frau in die Hhe, whrend er feierlichst und nicht weniger stolz den so lange Weggesperrten auspackte und einer gierig fuchtelnden Hand berlie.
 
„Wie soll denn das jetzt .....?“, lamentierte sie alsbald lautstark und wollte Hose und Slip ber ihre Schuhe streifen.
 
„Stell dich halt nicht so an, Mensch!“, hielt er sie sofort davon ab und half ihr, stattdessen eine Kerze zu machen.
 
Die Sportlichste war sie ja nicht gerade; dennoch zeigte das dicke Paket aus Fen, Schuhen, Hose und Schlpfer einigermaen akkurat zum Plafond.
 
„Und jetzt?“, kicherte sie ziemlich kindisch.
 
„Jetzt muss ich doch nochmal deine se .....“
 
Zu verfhrerisch strahlte die ihn an, flankiert von knutschgefleckten und verschwitzt glnzenden Arschbacken – und ihren Duft hatte er ja noch in der Nase, ihr wrziges Aroma auf Lippen und Zunge. Nein, er konnte nicht an sich halten. Wie ein Verhungernder strzte er sich abermals auf diese kalorienfreie Schleckmuschel fr gesundheitsbewusste Gourmets – und ward auch nicht gescholten. Ganz im Gegenteil – gensslichstes Gequietsche honorierte postwendend den ungestmen Auftritt seiner Lustraspel. Ein letztes, hart an der Grenze des Vertretbaren angesiedeltes Saugen an der zum Bersten geschwollenen Murmel – dann zwngte er sich durch ihre Schenkel, richtete sich wieder auf – bis sein Nacken von den textilen Fufesseln gestoppt wurde.
 
„Ich htt aber schon noch gerne ein bisschen ....!“, meinte sie berspitzt larmoyant, leckte sich lasziv ber die Lippen und nahm ihre Augen nicht von seinem aufragenden Spiegesellen.
 
„Ein anderes Mal!“, entgegnete er lapidar.
 
Da paradierte ein vorwitziges Kpfchen auch schon zwischen geschmeidigsten Leitplanken und verscheuchte im Nu diese allzu altruistische Anwandlung. Perfekter prpariert konnte sein harter Knppel nun auch wahrlich nicht sein.
 

 
Bald trieb seine hochrote Glans ein niedlich gurgelndes Pftzchen vor sich her, das er dem strammen Bootsmnnchen ab und an vergnglich um die Ohren schmierte.
 
„Kommt da jetzt noch was, oder ....?“
 
„Immer mit der Ruhe, du ungeduldige Sumpfgebietsleiterin!“
 
Sybilles Mittelbau erfassten bereits wieder eigendynamische, mitunter reichlich unrunde Attitden, die geradezu schrien nach mnnlich-richtungsweisender Choreographie. Zunchst aber musste er sie wieder auf sicheres Terrain verbringen – maloser Begierde geschuldetes Entgegenkommen vor dem drohenden freien Fall bewahren. Ihre ttige Mithilfe hierbei erzwang er mitleidslos mittels saftig klatschender Prgel-Prgel auf das ungebremst quengelnde Notstandsgebiet.
 
„Au, au, au, au, au!“ 
 
„Ja, schrei nur, du kleiner Gierschlund! Bse Mschen muss man hauen – so ist das eben – so lange, bis sie parieren! Das verstehst du doch!“
 
„Ja, ja, ja, ich verstehe, aber jetzt ....!“
 
„Nein, nein, nein! Nichts verstehst du, du megageile Triefmuschel!“
 
Mchtig Mhe gab er sich indes, seinen tatschlich kolossalen Gefallen an ihrer immensen Wollust gut erkennbar in Sprache und Mimik zu legen.
 
„Willst du wohl lernen, brav abzuwarten, bis ....!“
 
„Ja, ich will, Liebster – aber ich ....“
 
„Nix aber!“
 
„ .... muss doch weiterputzen!“
 
„Dann putz halt!“
 
Nahezu blind, mit minimalster manueller Hilfestellung nur, machte sich einer freudstrahlend auf durch die glitschig heischende Pforte ins Innere von Sybilles Tempel der unendlichen Lust – und schien auch gleich an den Schalter gekommen zu sein, mit dem sich ihre Augen verdrehen lieen. In sachtem, aber gleichermaen aus- wie erfllendem Stakkato erging er sich aufs Launigste an der wohltemperierten, schnuckelig-gastlichen Nsse – die er nur allzu gerne der grandiosen Vorleistung und seiner exorbitanten Unwiderstehlichkeit zuschreiben mochte. Sein nie gelobtes, weil einfach nie wahrgenommenes Gefhl fr Tempo, Rhythmik und Pausen an der richtigen Stelle machte die gute Hobby-Sngerin auch ratzfatz zur virtuosen Operetten-Diva. Jedenfalls quiekte und quakte sie alsbald in himmlischster, fraglos von hchster erreichbarer Wolke erschallenden Qualitt – und lieferte an impulsgebender irdischer Stelle zudem noch locker mehr als die halbe Arbeit ab.
 
Die von aufkommendem Stolz, hchster Erhabenheit und nicht zuletzt maskuliner Hybris produzierte Standfestigkeit wre sicherlich noch ausreichend gewesen fr weitere Grotaten, aber ....
 
„Du musst doch weiterputzen, Menschenskind!“
 
In wenigen, dafr umso hrteren, eindringlichsten Sten entlockte er seinen Eiern den siedenden Klecks und entlie ihn auf den – hoffentlich feuerfesten – Kunststoff-Fuboden.
 
„Da unten kannst gleich anfangen damit!“, scherzte er – ohne jegliche Hme – wie aus seinem kapitalen ekstatischen Brummen wieder verstndliche Worte werden wollten.
 

 
Fleiig, fast untertnig half er ihr beim Ankleiden – und hoffte instndig auf eine positive Bewertung seiner Dienstleistung. Jedoch – es kam keine. Ihr knallrotes Antlitz und der hchst unsichere, torkelnde Gang, den sie in einigen Runden durchs Zimmer abzulegen versuchte, zeugten hingegen von Auerordentlichem – auch fr eine von nunmehr drei Kerlen Beglckte – Einzigartigem. Dennoch – kein Tnchen wollte mehr ber ihre Lippen kommen.
 
„Wenn du nichts mit mir redest, dann kann ich ja auch gleich ....“
 
„Ja, verschwinde, Mann!“, redete sie doch – und obendrein in lieblichstem, keineswegs zur Aussage passendem Tonfall. „Jetzt kann ich mich auch noch beeilen – verdammte Scheie!“
 
„Glasklar – das war nicht unser letztes Nmmerchen, meine Liebe!“, sprach er im Geiste zu sich, pustete ihr noch ein Ksschen zu und machte sich vom Acker.
 

 

 
„Das waren aber mehr als nur eine ....!“, empfing ihn Michael im Gruppenraum.
 
„Ich kann dir sagen, mein Guter, diese Sucht bringt mich noch um eines Tages! Und weit du, was das Schlimmste ist? – Ich knnt schon wieder ....!“
 
„Nimmst mich mit?“
 
„Aber klar doch!“
 


    
        Ein verhängnisvoller Reinrutscher

    
 
„Mensch, Tom....mhhh! Hr doch auf mit dem Schei! Du weit doch, dass ...., au Mann!“
 
Er dachte aber gar nicht daran – aufzuhren. Tom beleckte munter den bildschnen Bauchnabel, den er liebte wie keinen anderen – mitsamt der sensationellen ehemaligen Leibesfrucht, die einstmals ber diesen Zugang feinst versorgt worden und daher prchtigst gediehen war – Bea.
 
Die Kleine schlief ja – und ein paar Minuten Versptung – „mein Gott!“
 
Eben erst war er zurckgekommen von der Nachtschicht bei der "Br GmbH", wo er, ausschlielich nchtens, die Produktion von medizinischen Gerten berwachte – seit der Geburt von Jaqueline jedenfalls. Vorher hatte auch er studiert, ein bisschen wenigstens – Maschinenbau; mehr war nicht drin – bei dem miesen Abi.
 
„So, jetzt reicht’s aber, mein Superman!“, zerrte sie ihn unsanft weg, als er ihren Slip bereits bei den Knien, seine Forscherzunge schon fast am Ziel hatte.
 
„Och, Menno!“, beschwerte sich der Abgewiesene, durfte nur mehr zusehen, wie das entfleuchende Objekt seiner Begierde dieses winzige Wschestck wieder an den angestammten Ort verbrachte, und fand sich halt ab damit – wie so oft.
 

 
Whrend ihres Studiums waren diese frhen Morgenstunden stets die schnsten des ganzen Tages – gewesen! – aber was muss, das muss!
 
„Dann wnsch ich dir eben so noch einen fruchtbaren Tag – trotz alledem, mein gar nicht gut vorbereiteter Schatz!“
 
Er ksste sie auf den Mund, ganz kurz auch nur, wie verschmhte Liebhaber mit einem Harten in der Hose eben so kssen, und verschwand im Kinderzimmer.
 
Der stolze Papa legte sich leise auf die stets prsente Matratze vor Jackys Bettchen, besah sich die zweitgrte Liebe seines Lebens noch ein Weilchen, bevor seine Lider langsam schwer und schwerer wurden.
 

 

 
„Papa, aufstehn, du Schlafmtze!“
 
Ein kleiner, hbscher Mund, der bereits gewaltig nach Gummibrchen roch, ksste den Kurzschlfer im ganzen Gesicht.
 
Mit der strikten Anweisung, ihn immer sofort zu wecken, nahm es Jaqueline lngst nicht mehr allzu genau, spazierte gerne noch alleine durch die Wohnung, tat dies und das, was ein wacher Herr Papa wohl untersagt htte.
 
„Du kleines Aas“, nahm sie der Aufgeweckte in den Arm und drckte sie, bis sie laut grlte, „warst schon wieder bei Onkel Tommy im Gummibrenland, was?“
 
„Ganz kurz nur“, lachte Jacky ihn aus und an, „und auch nur, weil ich die verdammt gut versteckte Keksdose nicht gefunden hab!“
 
„Dann brauchen wir heut ja gar nicht zu frhstcken, mein Schleckermulchen!“, ksste er sie nun, die bereits vollstndig angekleidete fast Fnfjhrige.
 
„Doch, doch, doch! Hab ja nur drei ....!“, zeigte sie mit ernster Miene auf den dunklen Ort, wo gewiss mehr als drei Brchen verschwunden waren.
 

 
Wenngleich er noch todmde war, lie er es sich nicht nehmen, seiner Sen ein opulentes Mahl zu bereiten, mitzuspielen, wonach ihr der Sinn stand, und wie immer durfte sie selbst entscheiden, wann sie denn in den Kindergarten wollte. Anfangs hatte er noch manchmal nachhelfen mssen, mit dezenten Hinweisen auf seinen bernchtigten Zustand, aber zwischenzeitlich realisierte sie sehr wohl, dass der Papa auch seinen Schlaf brauchte.
 
Nach nur einem triumphalen Sieg im "Memory" ber den desolat spielenden Gegner erhob Jacky sich anstandslos und befllte ihren kleinen Rucksack mit dem vorbereiteten Proviant und allem, was sie sonst noch mitnehmen mochte.
 
Zehn Minuten und noch mehr se Abschiedsksse spter lag er im Bett – auf Beas noch lauwarmer Seite natrlich – nahm noch ein paar Nasen voll ihres betrenden Dufts – und weg war er.
 

 

 
„Lass ihn schlafen, den armen, mden Papi!“, zog Oma Elke die davon wenig begeisterte, geschickteste und zrtlichste aller Aufweckerinnen wieder aus dem elterlichen Schlafzimmer.
 
Da Freitag war, hatte Toms Schwiegermutter Jaqueline vom Kindergarten abgeholt, schaute nur noch nach dem Rechten und packte die Sachen der Enkelin zusammen, die die Nchte auf Samstag stets bei Omi verbringen durfte – manchmal auch musste – gerne aber noch ein bisschen mit ihrem Daddy gespielt htte.
 

 
Als der gebte Etappen-Schlfer dann um sechs vom eigentlich nur zur Vorsicht gestellten Wecker erwachte, waren die beiden lange weg. Ein wenig rgerte er sich noch darber, dass er nicht wie gewohnt von seiner Groen wachgeknutscht worden war – dass es die Oma anscheinend immer eiliger hatte, ihr einziges Enkelkind in Beschlag zu nehmen.
 
Eine noch nie so gefhlte Sehnsucht lie ihn sich vornehmen, dies schleunigst wieder abzustellen – knftig zumindest wieder anstndig feucht verabschiedet werden zu wollen. Schlielich brauchte er die innige Liebe der Tochter wie die Luft zum Atmen – zumal Frau Doktor Mama immer weniger Zeit fr ihn hatte. Wenn er schon meist der Gelegenheit beraubt war, ein guter Ehemann zu sein, wollte er doch wenigstens den besten Dad der Welt abgeben.
 
„Dann kann ich auch gleich ins Studio!“, murmelte er verschlafen vor sich hin, stand auf und schnappte sich frische Sportklamotten aus dem Schrank.
 
Die wchentlichen zwei Stunden in Kais Mucki-Bude waren ihm sehr wichtig – und uerst selten noch ausgefallen.
 

 
„Hoi, so frh schon, Tommiboy“, grte ihn Amy, das amerikanische Prunkstck der "Saft- und Kraft-Bar", „hast’s nicht lnger ausgehalten – without me, Darling?“
 
„Weit du doch, Amybaby!“, beugte sich Tom ber den Tresen und ksste die attraktive, hundertprozentig fettfreie Blondine auf die Wange.
 
Von ihrer ersten Begegnung an hatte die langjhrige Hauptfrau des schnen Kai keinen Hehl daraus gemacht, fr wen sie den jederzeit zu verlassen bereit wre. So beneidete sie auch keine der zum Teil steinreichen Tussen, die sich hier, mit migem Erfolg oft nur, ihre vergnglichen Reize zu bewahren suchten – sie beneidete allein Bea.
 
„Aber sag, mein Lieber, hat Klein-Jacky etwa schon ’nen Freund, braucht den Daddy nicht mehr so sehr?“, fragte die stets gut informierte, weil uerst einfhlsame Verehrerin.
 
„So hnlich, mein gescheites Mdchen“, freute er sich ber Amys unbestrittene Hellsichtigkeit, zumindest, wenn’s um ihn ging, „die bse Gromutter hat sie klammheimlich entfhrt, diese alte Hexe – whrend ich schlief. Das ist doch ’ne Schweinerei! Aber auch so – heute war nicht viel mit Liebe – und das muss jetzt raus, you know!“
 
Ein paar Schritte ging er rckwrts und winkte, fr Amy wohl etwas zu sffisant.
 
„Ich wei, wo’s ganz, ganz viel hat – Liebe!“, rief sie ihm nach, gut hrbar fr alle Umstehenden, als er sich eben umdrehen wollte, und fasste sich gleich mit beiden Hnden an ihre herzseitige Brust.
 
Flugs rannte er gleichermaen unverlegen wie geschmeichelt zurck und ksste die fortan Sprachlose mitten auf den bezaubernden Mund – ’ne Sekunde vielleicht, mehr nicht – aber dann wetzte er wie ein entfliehender Hftling in Richtung der Umkleidekabinen.
 

 

 
Prompt wurden es dann auch etliche Zentner mehr, die der gut trainierte Endzwanziger an diesem Abend bewegte, die Schweiflecken auf seinem Shirt um einiges umfnglicher als sonst. Immer, wenn ihm Arme, Beine oder was eben grad dran war drohten, abzufaulen, trat im Geiste sein geliebter kleiner Coach auf den Plan, ihn wie bei seinen bungen zu Hause nochmals heftig anzufeuern. Keine seiner Rekordmarken – bei Liegesttzen oder was auch immer – wre ohne Jackys anspornendes Zutun je mglich gewesen.
 
berhaupt war die Kleine der Unfall aller Unflle, sein allerliebstes Missgeschick – zumal sich die Schwangerschaft und ihre Geburt in keinster Weise hemmend auf die angestrebte Karriere der blitzgescheiten Studentin ausgewirkt hatten. Ganz im Gegenteil! Der lebenslustigen Beatrice war es gleich viel leichter gefallen, hufiger daheim zu bleiben und zu lernen – und das Licht der Welt erblicken durfte das siebenpfndige Goldstck dann auch mitten in den Semesterferien. Absichtlich htte das keine Sau so hingekriegt.
 
Nur er musste sein Studium schmeien – aber das war’s ihm wert – mit jedem Zentimeterchen mehr, den die unbestellte Tochter zulegte.
 

 
„So, mein Schatz, jetzt ist es aber genug!“, keuchte er seiner imaginren Antreiberin zu und erhob sich von der Bank.
 
Er duschte schnell, freute sich auf den verdienten Drink und natrlich auch auf ein ausgedehntes Schwtzchen mit der liebenswrdigen Sholzrasplerin, die weitaus mehr draufhatte als nur Anmachsprche – fr eine gebrtige Texanerin von geradezu auerordentlicher Belesenheit war.
 

 
„Nanu, wo ist denn Amy abgeblieben?“, fragte Tom den allein an der Bar hockenden Fred, Bruder von Kai und Masseur im rtlichen Kreiskrankenhaus, wo auch Bea arbeitete.
 
„Die musste schnell weg, zu Kai“, lautete dessen lapidare, zudem mrrische Antwort.
 
Unaufgefordert spazierte der braungebrannte Muskelmann hinter den Tresen, machte sich am Khlschrank zu schaffen und kam mit einem groen Wasser, einem Flschchen Vitaminsaft und einem leeren Glas zurck. Toms „Dank dir schn!“ war dann das letzte Gesprochene, bis die nchsten austrainierten Durstigen eintrudelten.
 
„Mag die mich womglich nicht mehr? Verstndlich wr’s ja“, dachte sich Tom unterdessen – weil, solange er denken konnte, htte die sich keinesfalls wegschicken lassen – nicht am frhen Freitagabend.
 

 
Wenig schneller nur als sonst leerte er den erfrischenden Trunk, wollte blo nicht den Eindruck aufkommen lassen, dass er stets nur wegen Amy geblieben sei. An der zumeist machistischen Unterhaltung starker Mnner beteiligte er sich nur geringfgig, wurde auch nicht allzu sehr einbezogen – als Sonderling, der er alleine schon deshalb war, weil er nur eine liebte – und gleichfalls bumste.
 
Dass es ihm ein wenig flau im Magen wurde, nahm er dann zum ausgesprochenen Anlass, sich den heute ganz besonders stechenden Blicken von Amys Schwager zu entziehen und tunlichst vom Acker zu machen.
 

 
Beim Wagen angelangt, fhlte er sich gleich wieder besser – viel besser, richtig beschwingt – gar nicht wie blich, nach allerheftigstem Gewichtestemmen. Uralte Eichen htte er noch ausreien knnen. Er berlegte gar, ob er vor der Schicht noch ausgehen solle, ein Bierchen trinken – oder auch zwei.
 
„Mal sehn“, sprach er zu sich selbst und lie das Auto vor der Garage stehn.
 

 
Komischerweise versprte er keinen Hunger und hatte doch nur ein schmchtiges Frhstck im Bauch – wenn das berhaupt noch dort zugange war. Also brhte er lediglich eine Tasse Kaffee auf und setzte sich damit vor die Flimmerkiste. Vom Krimi im Zweiten bekam er allerdings rein gar nichts mit, weil seine Gedanken um ganz andere Dinge kreisten – die Tochter, die treulose Tomate, Bea, die er frhestens morgen Nachmittag wieder sehen wrde – und die ausgebchste Amy, die ach so liebevolle, mit der er nicht mehr hatte flirten drfen. Wie Al Bundy hing Tom auf dem Sofa – nur die Hand steckte noch etwas tiefer in der Hose. Er schmte sich kein bisschen, dass er sich dabei ausgerechnet die Zuletztgenannte zur vorgestellten Partnerin nahm – wunderte sich nicht mal drber.
 
Mit geschlossenen Augen befreite er die davon malos angetane Amerikanerin von weit mehr Kleidungsstcken, als die jemals gleichzeitig anhatte – um dann, von noch mehr eingebildetem Beifall begleitet, ihren wunderschnen Krper zu kssen. Selbst noch komplett angezogen, quasi nur durch gutes Zureden an sensibelster Stelle, entlockte er ihr die ersten, sich berschlagenden Gesnge. Dann lie er sich von der verzckten Erquickten gensslichst entkleiden – aber nur, was er tatschlich trug – gab sich den ungeizigst verabreichten Liebkosungen hin und schnurrte wie ein zufriedener Kater – dem nahenden Hhepunkt entgegen.
 

 
„Verdammte Scheie!“, entfuhr es dem fortgeschrittenen Onanisten, als pltzlich die Haustrglocke ging. Schleunigst versuchte er zu verstecken, was nicht mehr so mir nix dir nix zu verstecken, gerade mal so noch einzupacken war.
 
Von der Garderobe schnappte er sich Beas langes Schlabbershirt, um die mchtige Beule darunter verschwinden zu lassen, und ffnete die Tr. Drauen stand bibbernd eine junge Frau – und was fr eine! Mit dem erstaunten Blick, den er an ihr hinuntergleiten lie, kontrollierte er bei sich nochmals die tarnende Wirkung des entlehnten Wschestcks.
 
„Guten Abend, mein Herr! Entschuldigen sie vielmals, wenn ich stre, aber ....“
 
Mit schchternsten Blicken zelebrierte sie die eingelegte Sprechpause.
 
„Nein, gar nicht, schon okay – wenn sie mir nur nichts verkaufen wollen!“, witzelte Tom mit unverborgener Begeisterung ber diesen mehr als nur ansehnlichen Besuch.
 
„.... ich hab eine Autopanne, gleich da vorne“, deutete sie mit knstlich verlngertem Finger auf einen gerade noch zu sehenden roten Sportwagen. „Einfach stehen geblieben, die Scheikarre!“, fluchte sie noch, schickte jedoch gleich eine entschuldigende Geste in seine Richtung, sah ihm dabei tief in die Augen.
 
„Ich kann ja mal nachsehn“, befreite sich der schon Vorerregte von der bohrenden Fixierung, wollte gleich losmarschieren.
 
„Nein, blo nicht“, kicherte sie und hielt ihn am Arm fest, „mein Haus- und Hofmechaniker bringt mich um, wenn ich ’nen anderen ranlass!“
 
Die peinliche Schwellung machte nun gar keine Anstalten mehr, in absehbarer Zeit abnehmen zu wollen – ganz im Gegenteil.
 
„Aber, was ....?“, stammelte Tom nur noch, wurd sogar etwas rot.
 
Nie zuvor war er auf eine vollkommen Fremde urpltzlich so scharf geworden wie auf diese makellose Havaristin.
 
„Wenn ich nur bei ihnen telefonieren knnte – Akku leer“, hielt sie ihm ihr Handy vor die Nase, „ – und warten vielleicht noch, bis ich abgeholt werde? Das wr nett!“
 

 
Auf grtmgliche Lssigkeit bedacht marschierte er voran in die Wohnung.
 
„Nehmen sie doch Platz! Ich bring ihnen das ...., Frau ....?“
 
„Annabel!“
 
„Tom!“, stellte er sich seinerseits vor, bereits auf dem Weg zum ...., dem Umweg vielmehr, der ihn durchs Bad fhrte, wo er sich abermals der Unsichtbarkeit seiner aufragenden Mnnlichkeit vergewisserte.
 
„Das gibt’s doch gar nicht, verdammt!“, kommentierte er seinen prfenden Griff ans steinharte Gert.
 
Nie zuvor war ihm so etwas passiert – aber halt auch nicht, dass so eine auftauchte, ausgerechnet, wenn er gerade .....
 

 
„Bitte schn!“, reichte er der Schnen das von Jacky ppig mit Bildchen verzierte Telefon.
 
Dass die zumindest dem Typ nach hnlichkeiten mit Bea aufwies, bemerkte er erst jetzt, wo sie den Mantel aufgeknpft hatte. Das "kleine Schwarze", das sie darunter trug, htte zusammengeknllt wohl locker in eine Streichholzschachtel gepasst und wre Frau Doktor bestenfalls zu Fasching auf den Leib gekommen.
 
„Sie wollten wohl ausgehn?“, nickte er auf das winzige Kleidungsstckchen, das, so wie sie zudem dasa, nur mehr eine Frage noch offen lie.
 
„Das kann ich ja jetzt wohl vergessen, aber – ich bin ja noch jung, kann noch oft genug ....“, plapperte sie, whrend sie whlte, lehnte sich zurck und schlug ihre atemberaubenden Langwaffen bereinander.
 

 
Toms verlegen entfleuchender Blick entdeckte alsbald hochgelegene Ecken im Wohnzimmer, die er sich, seit dem letzten Groreinemachen zumindest, nicht mehr besehen hatte. Den Anfang des Telefonats nahm er gar nicht wahr – zu sehr beschftigte ihn die seltsame Nachhaltigkeit seines verhrteten Zustands.
 

 
„In einer Stunde .... – frhestens? – nun ja, gut! Ich sitz ja im Warmen – zum Glck! Also bis dann!“
 
Mit einem entschuldigenden Lcheln reichte sie ihm den Apparat zurck, wobei sie mit ihrer Linken sanft seine hingehaltene Rechte sttzte, in die sie ihn die letzten Millimeter effektvollst plumpsen lie.
 
„Ich hoff doch, mein lieber Tom, ich darf solange dableiben, bis ....?“
 
„Selbstverstndlich darfst ...., meine liebe – Annabel!“, stotterte er wie ein Teenager beim ersten Date.
 

 
Der naheliegendste von etwa tausend Gesprchsanstzen, die durch sein kollabierendes Gehirn rasten, kam als letzter.
 
„Was trinken?“
 
„Gerne! Ein Sektchen vielleicht“, meinte sie und grinste, als ob sie genau wsste, dass .....
 
„Tut mir furchtbar Leid, aber Alkohol – trinken wir – ja, doch, auch – aber nicht zu Hause! Schlimm?“
 
„Ach was“, gab sie sich verstndig, „.... egal, irgendwas!“
 
„Ich kann uns ja einen ...., htt ich eh gemacht, weil ich doch ...., .... einen Kaffee kochen. ...., was wollt ich sa...., ach ja, .... arbeiten muss heut Nacht.“
 

 
„Poh!“
 
Das ganze Gestammel hatte er bereits auf seine Flucht in die Kche verteilt – und nun holte er erst einmal tief Luft.
 

 
„Schne Kche, sapperlot! Und nicht mal unerotisch“, hrte er sie pltzlich an seiner Seite fabulieren – und seine genitale Starre machte Anstalten, sich auf den restlichen Krper ausbreiten zu wollen, als er sich mit ansehen musste, wie eine zartgliedrig-zrtliche, aber forsche Frauenhand ber einen funkelnden, bananenfrmigen Wasserhahn strich.
 
„Ist mir – so! – noch gar nicht – aufgefallen“, druckste einer – und das doch hchst wahrhaftig – der sich an diesem Ort weitaus hufiger aufhielt als jedes andere Familienmitglied.
 

 

 

 
Schon gingen Tom – in Teilen zumindest – erquicklichste ehepflichteifrige (Vor-)Kommen im meist klinisch reinen Reich der Pfannen und Tpfe durch den mehr als nur leicht erhitzten Kopf.
 
„Hast wohl ein ganz fleiiges Frauchen“, holte ihn Annabel rde aus vergangenen Kchenfreuden zurck, „alles so sauber, blitzblank hier.“
 
Kaum, dass sie es spieigst kontrolliert und ihm noch die vllig unversauten Fingerchen gezeigt hatte, rutschte sie bereits uerst ungeniert auf die propere Ablage der Edelstahlsple.
 
„Von wegen! Ich bin hier im Haus die Frau Putz! Meistens jedenfalls!“, drngte es ihn klarzustellen, wie er es endlich schaffte, die ersten zielfhrenden Handgriffe zu ttigen – fr den Kaffee, versteht sich.
 
„Ach was“, gab sie sich erstaunt, „jetzt bin ich aber baff!“
 
„Meine Frau ist rztin im KKH, steht nur im Stress – und hat’s auch nicht so doll mit .....“
 
Das "kleine Schwarze" – wie auch immer – mochte nun das noch kleinere, bordeauxrote Hschen dieser Schnheit immer weniger verbergen – und die nicht, wie sie es genoss, dass er die Augen nur schwerlich davon lassen konnte.
 
„Mein Gott, was mach ich da blo – und warum?“, bejammerte er stumm den im Geiste lngst vollzogenen Seitensprung – den ersten in sieben Jahren! – wenn er ihn denn in die Tat umsetzen sollte. Und das sei – der Gute kannte sich selbst nicht mehr – seinerseits wenigstens – so gut wie nicht mehr zu verhindern. Sein Verlangen, diese unbeschreibliche Geilheit und der immense Druck, der sich bereits weit ber seinen Nabel erstreckte – zu gro, einfach nicht lnger auszuhalten.
 
Aber weshalb gerade bei der, einer vllig Fremden – und gerade heute?
 
Gut, da hatte sich wohl einiges angesammelt – Bea eine Bereitschaft nach der anderen geschoben – und dazwischen? – auch nix! – nicht viel jedenfalls. Dennoch – es war ja nicht das erste Mal, dass er ein, zwei Wochen lang keinen ....! – Und was hatte Amy, bisweilen auch in solchen Phasen, nicht schon alles probiert ber die Jahre? Da htte er’s vielleicht noch verstanden, wenn er der mal erlegen wre – da war gewisslich mehr dahinter als die pure Triebhaftigkeit. Die mochte ihn wirklich – weil sie ihn kannte! – wenn sie ihn nicht sogar richtig ....? – Aber diese zufllig um die Ecke gekommene, aufgebrezelte Roadster-Pilotin?
 
„Verdammte Scheie!“
 

 

 

 
„Meine Gte, bin ich kaputt!“, kam Bea ghnend aus dem Ruhe- in den Aufenthaltsraum, wo einzig Dr. Graf am Tisch ber einem Sto Krankenbltter hockte, und goss sich einen Kaffee ein.
 
„Johannes!“
 
„Ach, da bist du ja wieder, meine Liebe!“, tat der junge Chefarzt ganz berrascht und aufs Virtuoseste so, als habe er die Kollegin gar nicht bemerkt.
 
„.... mach mich schnell frisch, okay!“
 
„Ja, …. mach ich doch gerne! Ich meine natrlich – machen sie das, Frau Doktor!“, schwallte er ihr sffisant-frivol, wie es seine sicherlich angeborene Art war, hinterher.
 

 
Vom ersten Tag an hatte der "Topmediziner in nicht mehr nachvollziehbarer Generation" Bea nach allen Regeln der hippokratisch-gttlich-weien Kunst angebaggert – und, im Laufe der Zeit und zahlloser Abfuhren, einzig die begnadeten Herrenmenschen-Finger, aber leider nie seine akademisch-dmlichen Sprche weggelassen. Obwohl er ja, wie sie fand, eigentlich nicht unbel, sogar mchtig gut aussah, fast besser noch als Tom – aber der war dann doch eher vom selben Planeten wie sie, Vater ihrer Tochter und – trug zudem ihren Ring am Finger. Das bedeutete ihr viel – alles, um genau zu sein.
 

 
„Was liegt noch an?“, kam sie keine drei Minuten spter wieder angetrabt, nahm sich ihre Tasse und leerte sie im Stehen.
 
„Eigentlich – wenn sich nicht noch ein paar besoffene Arschlcher das Hirn einrennen – nicht viel. Das "zerbrselte Schlsselbein" von heute Morgen mssen wir uns noch mal ....; die Alte memmt schon seit Stunden rum. – Ach ja, und "der hbsche Appendix" – bisschen was frs Auge kann nie schaden – wo du mich ja nie .... – okay, okay, ich halt schon den Schnabel!“
 
Beas automatischer Durchzug-Schalter funktionierte perfekt; keine Miene verzog sich, wie sie den letzten Rest Kaffee auf die beiden Tassen verteilte.
 

 
„Schwing mal deinen schnuckeligen Knackarsch hier rber – wir drehn ’ne Runde, hopp, hopp!“, wies er am Telefon die Nachtschwester an.
 
Bei der hatte er seinerzeit, wie ein jeder wusste und wohl auch wissen sollte, keine drei Anlufe gebraucht – und die war auch glcklichst verheiratet, nach wie vor – und Doppelmama sogar.
 

 
In entsprechender, schneeweigewandeter Wir-haben-uns-ja-alle-so-lieb-Atmosphre zogen sie dann durch die notbeleuchteten Gnge.
 
Auf halber Strecke zwischen der wohlgeformten ehemaligen Blinddarmbesitzerin, die ihnen doch tatschlich stolz ihre enorme Oberweite prsentiert hatte, und der schmerzgeplagten Vom-Rad-Gefallenen blieb Bea urpltzlich stehen, fasste sich an den Bauch und suchte Halt an der Wand.
 
„Was ist denn, um Gottes willen?, fragte Dr. Graf – eher rgerlich denn besorgt.
 
„Mir wird ...., mir ist – ganz schwummrig. Ich glaub, ich muss ....“, flitzte sie auch schon los.
 
„Wo willst du denn hin, Mannomann?“, pfiff er unfein die Nachtschwester zurck, die gleich hinterhersprinten wollte.
 
„Meinst du, die wei nicht selber, wo’s Klo ist!“, schalt er sie berdies noch. „Auf, komm, weiter im Text!“, blickte er kurz auf seine Uhr. „Der Tag ist keine Woche!“
 

 
Bea sa kreidebleich am Tisch und rtselte einigermaen hilflos ber ihre eigene Befindlichkeit, als die beiden zurckkamen.
 
„Geht’s wieder, Frau Doktor?“, wollte die Schwester gleich wissen.
 
Der Herr Doktor, ganz Profi, hatte ad hoc eine erste Diagnose parat.
 
„War vielleicht alles ein bisschen viel die letzten Wochen. Bestimmt sogar!“, konstatierte er berzeugend – ohne dass er sie sich auch nur halbwegs fachmnnisch angesehen htte. „Weit du was, meine Gute“, meinte er ganz gentlemanlike, „die Inge und ich, wir packen das schon heut Nacht, gell! – und du! – du packst jetzt deine sieben Sachen – und gehst nach Hause zu deinen Lieben – einverstanden!“
 
„Aber ....!“
 
„Nix aber!“
 

 

 
Zwei volle Tassen Kaffee dampften frhlich und eintrchtig auf der Arbeitsplatte einem ungewissen Schicksal entgegen. Eiskaffee oder Abwasserbestandteil? – Eher Letzteres wohl!
 
Toms eherne Mnnlichkeit rieb sich bereits – von vier Lagen Stoff noch leidlich auf Distanz gehalten – an der lsternen Hereingeschneiten eifrigst mittuendem Tor der Glckseligkeit.
 
In einem gnstigen Moment hatte sie ihn am Schlafittchen gepackt, ungestm, rabiat schier zwischen ihre schmucken Lauf- und Klammergrten gezerrt und aufs Innigste fixiert.
 
„Mach’s mir ja richtig gut, astrein, mein Ser“, warnte sie ihn in einer Knutschpause, „ich zeig nmlich jeden an, der mir Pfusch abliefert! Da kenn ich kein Pardon! Verstanden!“
 
Tom war auerstande, sich zu erklren – zumal er es hier mit der versiertesten Zungenfechterin zu tun hatte, mit der er sich je messen durfte.
 

 
„So, mein Freund“, stellte sie unvermittelt die Kampfhandlungen ein, „jetzt darfst du dich ein bisschen um mein armes kleines Schneckenhaustrchen kmmern! Aber – wie gesagt – sauber arbeiten, hrst du!“
 
Des anfnglichen manuellen Drucks auf sein Haupt entledigte er sich in zackig-freudigster Vorauseilung.
 
„Das nenn ich mal eine positive Arbeitseinstellung!“, kam es – zusammen mit beiden Hnden – lobend hinterher.
 

 
Kurz nur schnffelte er durch das seidige Stffchen, da hob es sich auch schon leicht an, lie sich mhelos ber Backen, Schenkel, Waden und Fe streifen. Ein gewaltiges, irrsinnig atemberaubendes Panorama erffnete sich seinem glasigen Blick, wie sie in feierlichster Langsamkeit ihre Schenkel wieder spreizte. – Ein rabenschwarz glnzender Br – kein ganzer, kompletter, nein, nein – ein todsicher vom angesagtesten Intim-Friseur designter, gestylter und regelmig gewarteter – lchelte ihn freundlich an. Jedes der strrischen, fast stecknadelstarken Haare konnte nur ...., nein, musste wohl einzeln poliert worden sein.
 

 
Nicht weniger verfhrerisch opaleszierend korrespondierte die indirekt-diskrete Herdbeleuchtung mit dem faszinierenden, bis in die Tler ppigst reifbedeckten Faltengebirgszug im Sden des brigen Venusplateaus.
 
„Gefllt dir etwa nicht, was du siehst?“, schnauzte ihn die Besitzerin des imposanten Gelndes nach wenigen Sekunden ergriffener Kontemplation bereits unfltigst an.
 
„Doch, doch – ich bin sogar – ganz – weg!“, vermochte Tom nur noch zu stottern, bermannt von Schnheit und Duft dieser einzigartigen, extraterrestrisch-paradiesisch anmutendenen Traumlandschaft.
 
„Nicht weg! – Ran!“, verpasste sie ihm einen hilfreich-inspirierenden Klaps auf den Hinterkopf.
 

 
Im Stile eines Kartografen umstreifte, verma er’s erst mal, dieses Welterbe-verdchtige Naturdenkmal, kreiste es ein, wollt’s nicht gleich zerstren, nicht die herrlich-kristallene Lasur allzu banausisch von der Torte lutschen.
 
Und schon wurd sie Mensch. Ganz irdisch-banal gab sie Laut wie jede andere fleischlich-profane Otto-Normal-Frau – wo er noch nicht einmal in der Nhe des Allerheiligsten operierte. Die hatte aber auch eine Peripherie – vom Feinsten! – geschmeidigste Kurven und Krvchen, lange, breite Geraden und engste hohle Gsschen. Das "kleine Schwarze" schien zu flchten – ohne jedwedes willentliches Zutun eines der Beteiligten war es nach und nach zum nabelfreien Top mit Tendenz zum BH geworden.
 
Jedes obig entfleuchende Tnchen machte ihm klarer, dass er nun in der weitaus besseren Position fr neckisch-frivole Spchen, lngst nicht mehr der Sklave dieser wenngleich gttlich gestalteten Weibsperson war. Lediglich noch der seines eigenen, unerklrlich insistierenden Triebs.
 
„Dich mach ich verrckt, du ....!“, flsterte er ber diesen brodelnden Stromboli, als er den auch beim x-ten Anflug wiederum unangetastet lie. Ihr schnuckeliges Quietscheknpfchen linste bereits drall und prall aus seinem Zeltfltchen, lechzte, gierte nach erlesenster Knabberei.
 
„Sag schn bitte, bitte!“, blies er nur drber und jettete zur backig-vorgespeichelten Westwand, verzierte die mit einem bleibenden Andenken, einem hbschen, hochtnig bequiekten Hmatmchen ersprielichst-hinterhltigen Hinhaltens.
 

 

 
Wo normal Teller, Tassen, Schsseln und Hfen sich ihrer seifig-weichen Nsse triefend und tropfend entledigten, flutete sich nun zusehends ein ganz besonders edles Geschirr. Wie aus einem unterirdischen Reservoir gespeist, sprudelte der berauschende Nektar ihrer unbndigen Wollust, ergoss sich in Bchen, Flssen und sammelte sich in kleinen Seen – hnlich gezuckert entrinnendem Obstsaft in einer eben gereichten Dessertschale. Und was fr einer fruchtigen! – Von bermtig pulsender, gelegentlich turbulent vibrierender und nie einer endgltigen Formgebung zugetaner rosig-gesunder Beschaffenheit lag sie vor ihm wie hauchzartes Porzellan auf elysisch-kulinarischer Tafel. Dergestalt wren ihm die unzhligen Schleckmuscheln seiner Kindheit – auch ohne die se, Karries-beschleunigende Fllung – gewiss noch mehr als die zwanzig Pfennig wert gewesen, die sie seinerzeit tatschlich kosteten.
 

 
Aber dann – wollte sich der illustre Gast wirklich nicht lnger mit anschauen, was er sowieso nur in unwesentlichen Teilen sehen konnte. Immerhin war sie ja, wenn sie nicht gerade beidhndig fr Halt auf dem sthlernen Terrain zu sorgen hatte, doch irgendwie noch Herrin ber das Kopf-Steuer des berkandidelten Trockenlufers.
 
„Aber jetzt ....!“, hrte der erst – als Warnung war’s nmlich nicht gedacht – wie sein Zinken bereits eine gewaltige Bugwelle zwischen anschmiegsam-salbenden Bordwnden vor sich hertrieb. Keine Miene verzog der beleibte Signalmatrose achtern im Heck – auch wenn ihm die lustbeladene Brhe nur so um die Ohren spritzte.
 
Ganz anders die Eignerin dieses manierlich lecken, frs Erste passabel geenterten Vergngungsdampfers – die frohlockte bald hart am Rande des gut nachbarschaftlich Vertretbaren – und gar darber hinaus, wenn er blo mal kurz drankam ans Zentralorgan der ueren weiblichen Geschlechtlichkeit.
 
Mit ausgestrecktem Arm und blind fuchtelnder Hand versuchte Tom an den Rollladengurt zu gelangen – was natrlich nicht ging.





- Ende der Buchvorschau -
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